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Abstract 
In organic farming there is an ongoing discussion on piglet castration without anaesthesia 
and possible alternatives to this practice due to animal welfare concerns. Consumer accep-
tance of alternatives to piglet castration without anaesthesia plays an important role in this 
GLVFXVVLRQ7KLVFRQWULEXWLRQH[DPLQHVRUJDQLFFRQVXPHUV¶DWWLWXGHVWRZDUGVSLJOHWFDVWUD-
tion without anaesthesia and the alternatives castration with anaesthesia and analgesia, 
LPPXQRFDVWUDWLRQDQGIDWWHQLQJRIHQWLUHPDOHV$GGLWLRQDOO\FRQVXPHUV¶ZLOOLQJQHVVWRSD\




willingness-to-pay. When implementing alternatives to piglet castration without anaesthesia 
WKHRUJDQLFIDUPLQJVHFWRUVKRXOGDGGUHVVFRQVXPHUV¶FRQFHUQVLQDQDSSURSULDWHZD\LQ
order to avoid misinformation and insecurity among consumers. 
Einleitung und Zielsetzung
Die Kastration von Ferkeln wird auch in der ökologischen Schweinehaltung routinemäßig 
GXUJHIKUWXPGDV$XIWUHWHQYRQ(EHUJHUXFK]XYHUPHLGHQhEOLFKHUZHLVHHUIROJWGLH.D-
stration ohne den Einsatz von Betäubungs- und Schmerzmitteln. Dieses Vorgehen steht je-
GRFKLP.RQÀLNWPLWGHQ$QIRUGHUXQJHQGHVgNRORJLVFKHQ/DQGEDXVDQGHQ7LHUVFKXW]$OV
.RQVHTXHQ]DXVGHU'LVNXVVLRQXPGLHEHWlXEXQJVORVH)HUNHONDVWUDWLRQZLUGGLHVH3UD[LV
ab 2012 EU-weit in der ökologischen Landwirtschaft verboten sein. Daher werden aktuell 
Alternativen zur betäubungslosen Ferkelkastration gesucht. Eine praxistaugliche Alternati-
YHPXVVVRZRKO.ULWHULHQGHV7LHUVFKXW]HVHUIOOHQDOVDXFKGLHVHQVRULVFKH)OHLVFKTXDOLWlW
sicherstellen. Zudem müssen die Kosten und der zeitliche Aufwand für die Landwirte trag-
bar sein. Nicht zuletzt ist die Akzeptanz durch die Öko-Verbraucher ein wichtiges Kriterium 
für die Entscheidung für eine der Alternativen. Drei Alternativen werden momentan intensiv 
diskutiert: Die Kastration unter Betäubung und Schmerznachbehandlung, die Impfung ge-
gen Ebergeruch (Immunokastration), und die Mast von unkastrierten männlichen Schwei-
nen (Ebermast) verbunden mit Maßnahmen zur Reduktion und Erkennung von Ebergeruch. 
Ziel eines Forschungsprojekts war es, die Einstellungen von Öko-Fleischkäufern zur Um-
setzung der verschiedenen Alternativen im Öko-Landbau zu untersuchen und ihre Zah-
lungsbereitschaft für die Alternativen zu ermitteln. Anhand der gewonnenen Erkenntnisse 
werden Empfehlungen für die Umsetzung und Kommunikation der Alternativen abgeleitet.
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Zur Erhebung der Einstellungen zur betäubungslosen Ferkelkastration und den möglichen 
$OWHUQDWLYHQZXUGHQ)RNXVJUXSSHQGLVNXVVLRQHQGXUFKJHIKUW=LHOGLHVHUTXDOLWDWLYHQ0H-
thode ist es, in moderierten Diskussionsrunden mit sechs bis zwölf Personen Einstellungen 
und Gefühle der Teilnehmer zu bestimmten Themen zu erfahren, um Hintergründe für ein 
bestimmtes Verbraucherverhalten zu erkennen (Mayerhofer 2007). Da das Thema in der 
breiten Öffentlichkeit bisher kaum bekannt ist, erhielten die Teilnehmer zu Beginn jeder 
Fokusgruppendiskussion standardisierte, sachliche Informationen zur betäubungslosen 
Ferkelkastration und zu den Alternativen, um eine Diskussionsgrundlage zu schaffen. Im 
Anschluss an die Fokusgruppendiskussionen fand jeweils eine sogenannte Vickrey-Auktion 
(sealed bid second-price auction) statt, um die Zahlungsbereitschaft der Teilnehmer für die 
Alternativen zu ermitteln (Völckner 2006). Die Teilnehmer sollten ihre Zahlungsbereitschaft 
für vier Varianten von geräucherter Öko-Salami angeben, die sich nur durch die Hinweise 
DXIGLH.DVWUDWLRQVPHWKRGHE]ZGXUFKGHQ+LQZHLVDXIGLH9HUZHQGXQJYRQ(EHUÀHLVFK
unterschieden. Falls ein Teilnehmer eine der Salamivarianten auf keinen Fall kaufen wollte, 
bestand die Möglichkeit ein Gebot von null Euro abzugeben. Insgesamt nahmen 89 Ver-
braucher in neun Fokusgruppendiskussionen mit anschließender Vickrey-Auktion teil.
Ergebnisse und Diskussion 
hEHUGLH+lOIWHGHUWHLOQHKPHQGHQ9HUEUDXFKHUZXVVWHQLFKWGDVVPlQQOLFKH)HUNHOIUGLH
Mast kastriert werden. Dass die Kastration auch im Öko-Landbau in der Regel ohne Betäu-
bung durchgeführt wird, war nur sehr wenigen Teilnehmern bewusst. Die Reaktionen auf 
GLHVH,QIRUPDWLRQ¿HOHQQHJDWLYDXV'LHEHWlXEXQJVORVH.DVWUDWLRQZXUGHDOV7LHUTXlOHUHL
empfunden und passte nicht in das Bild von der artgerechten Tierhaltung im Öko-Landbau. 
Viele Teilnehmer äußerten Entsetzen und Enttäuschung. 
Bei der Bewertung der Alternativen zur betäubungslosen Ferkelkastration kristallisierten 
sich einige Schwerpunktthemen heraus, die zum Teil kontrovers diskutiert wurden. Der Tier-
schutzaspekt, das heißt die Vermeidung von Schmerzen der Ferkel, wurde bei der Kastrati-
on mit Betäubung und Schmerznachbehandlung überwiegend positiv bewertet. Vergleiche 
mit der Betäubung in der Humanmedizin (OP, Zahnarzt) wurden gezogen und deuten auf 
eine gute Nachvollziehbarkeit der Alternative hin. Die Kosten der Alternative wurden als 
relativ hoch eingeschätzt und steigende Fleischpreise befürchtet. Der Einsatz von Medika-
menten wurde teilweise als nicht zum Öko-Landbau passend angesehen. Außerdem gab 
es Bedenken wegen möglicher Rückstände der Betäubungs- und Schmerzmittel im Fleisch. 
Hier wurde der lange zeitliche Abstand zwischen Kastration und Schlachtung als Gegenar-
gument angeführt. 
Positiv wurde bei der Immunokastration bewertet, dass sie mit nur zwei Spritzen einfach 
durchzuführen ist und kaum Schmerzen für die Schweine verursacht. Allerdings wurde sie 
WURW]GHU%HVFKUHLEXQJDOV,PSIXQJKlX¿JPLW+RUPRQHQLQ9HUELQGXQJJHEUDFKW'LH:LU-
kungsweise der Immunokastration war für viele Teilnehmer schwer nachvollziehbar, wo-
durch eine gewisse Verunsicherung entstand. Im Extremfall wurde sogar in Frage gestellt, 
ob es sich tatsächlich um eine Impfung handelt. Bei einer Studie in der Schweiz assoziier-
ten nur 11 % der Befragten die Immunokastration mit Hormonen (Huber-Eicher 2008). Die 
Gruppendiskussion kann hier zu einem gewissen Grad die gesellschaftliche Diskussion ab-
bilden. Sobald ein Teilnehmer eine Verbindung zwischen Hormonen und Immunokastration 
hergestellt hatte, wurde dies in der weiteren Diskussion von anderen aufgegriffen. Dies trug 
dazu bei, dass eine intensive Diskussion um mögliche negative Auswirkungen der Methode 
auf die Gesundheit von Menschen und Tieren stattfand. Beispielsweise wurden negative 
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Auswirkungen auf die Fruchtbarkeit bei Menschen durch den Verzehr von mit Rückstän-
den belastetem Fleisch oder durch mit Hormonen verunreinigtes Wasser befürchtet. Auch 
bei den Schweinen wurden Nebenwirkungen vermutet und es gab Bedenken wegen noch 
nicht bekannten Langzeitfolgen für Mensch und Tier. Teilweise wurden auch positive Be-
wertungen durch die Bedingung eingeschränkt, dass die Rückstandsfreiheit garantiert sein 
müsse. Ein wichtiger Faktor war das Vertrauen in die Glaubwürdigkeit der Informationen zur 
Immunokastration. Verbraucher, die angaben den Informationen zu vertrauen, schätzten 
das Rückstandsproblem geringer ein als Verbraucher, die den Angaben misstrauten. Das 
Verfahren wurde als starker Eingriff in die Natur und daher als nicht zum Öko-Landbau 
passend empfunden. 
Als einzige Alternative wurde die Ebermast explizit als zum Öko-Landbau passend be-
zeichnet, da sie als natürliches Verfahren wahrgenommen wurde. Der Verzicht auf einen 
Eingriff am Tier und auf Medikamente wurde positiv bewertet. Geteilter Meinung waren 
die Verbraucher bei den Themen Ebergeruch und Aggressionsverhalten der Schweine. Da 
nur einzelne Teilnehmer eigene Erfahrungen mit Ebergeruch hatten, wurde die Frage nach 
,QWHQVLWlWXQG+lX¿JNHLWYRQ(EHUJHUXFKKlX¿JJHVWHOOW'LH(LQVFKlW]XQJGLHVHU)UDJH
spielte eine zentrale Rolle bei der Bewertung der Ebermast. Das Aussortieren größerer 
Mengen geruchsbelasteten Fleisches ohne eine sinnvolle Verwendungsmöglichkeit wurde 
als ethisch nicht vertretbare Verschwendung angesehen. Zum Aggressionsverhalten gab 
es einerseits die Meinung, dass es sich um natürliches Verhalten handelt und unter den 
Haltungsbedingungen im Öko-Landbau nicht zu stark ausgeprägt sein könnte, andererseits 
wurde es aufgrund von Stress und Verletzungsrisiken für die Schweine als Nachteil der 
Ebermast angesehen. Ebenfalls als Nachteil wurden hohe Kosten und dadurch steigende 
Fleischpreise genannt, da Verluste durch das Aussortieren von Fleisch zu erwarten wären 
und die Haltung der Tiere aufwändiger sei. 
Die zentralen Aspekte, die die Verbraucher bei der Bewertung der Alternativen heranzo-
gen, waren Tierschutz, Lebensmittelsicherheit, Gesundheit und insbesondere bei der 
Ebermast Geschmack. Genau diese Aspekte gehören zu den wichtigsten Kaufmotiven für 
gNR/HEHQVPLWWHO+LQWHUGHP.DXIPRWLY*HVXQGKHLWVWHKWGDEHLKlX¿JGHU:XQVFKGLH
Aufnahme von Rückständen aus Pestiziden und Medikamenten zu vermeiden und hinter 
dem Kaufmotiv Lebensmittelsicherheit ein gewisses Misstrauen gegenüber konventionel-
len Produktionsmethoden (Hughner et al. 2007). Es ist daher nicht verwunderlich, dass 
Öko-Verbraucher die Alternativen auf die Erfüllung dieser Kriterien hin prüfen. Dabei gibt 
es individuelle Unterschiede bei der konkreten Bewertung, u. a. weil die einzelnen Aspekte 
unterschiedlich gewichtet werden. 
Bei der Betrachtung der Ergebnisse der Vickrey-Auktion sind insbesondere die Null-Euro-
Gebote von Interesse. Durch die Angabe einer Zahlungsbereitschaft von null Euro, konnten 
die Teilnehmer ihre Ablehnung einer Alternative deutlich machen. Entsprechend dem in den 
Fokusgruppen geäußerten Entsetzen über den Status-Quo der betäubungslosen Kastration 
lag der Anteil der Null-Euro-Gebote für die handelsübliche Salamivariante bei 41 %. Eine 
höhere Ablehnung (48 %) gab es nur noch bei der Immunokastration. Hier spiegeln sich die 
Verunsicherung der Verbraucher und das Misstrauen gegenüber dieser Alternative wider. 
Bei der Kastration mit Betäubung und Schmerznachbehandlung lag der Anteil der Null-
Euro-Gebote mit 14 % am niedrigsten, gefolgt von der Ebermast mit 21 %. Die relativ zu den 
anderen Alternativen geringe Ablehnung der Kastration mit Betäubung und Schmerznach-
EHKDQGOXQJ¿QGHWVLFKDXFKLQHLQHUVFKZHL]HU6WXGLH+XEHU(LFKHUZLHGHU
ebenso die hohe Ablehnung der Immunokastration. Als Ursache wurde von Huber-Eicher 
HLQ0DQJHODQ,QIRUPDWLRQHQXQGIHKOHQGHV9HUVWlQGQLVGHU0HWKRGHLGHQWL¿]LHUW
Beide Aspekte können auch in dieser Studie eine Rolle gespielt haben. In anderen Untersu-
FKXQJHQZDUGLH$N]HSWDQ]GHU,PPXQRNDVWUDWLRQK|KHU+RIHUXQG.XSSHU/DJHUN-
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genden Studie eher niedrig aus im Vergleich zu anderen Untersuchungen (Lagerkvist et al. 
/LOMHQVWROSH+XEHU(LFKHUZDVGDUDXIKLQGHXWHWGDVVgNR9HUEUDXFKHU
dem Verzicht auf Medikamente bei der Ebermast eine relativ große Bedeutung zumessen. 
Schlussfolgerungen 
Die Ergebnisse zeigen, dass die Einstellungen zu den Alternativen zur betäubungslosen 
Ferkelkastration maßgeblich von der Bewertung einiger zentraler Aspekte abhängen. Be-
sondere Bedeutung haben dabei Tierschutz, Gesundheit und Lebensmittelsicherheit. Bei 
der Umsetzung egal welcher Alternativen im Öko-Landbau müssen diese Themen bei der 
Kommunikation berücksichtigt werden. Eine Verunsicherung oder gar Fehlinformation der 
Verbraucher sollte vermieden werden, da dies, wie bei der Immunokastration deutlich wird, 
zu negativen Reaktionen führt. 
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